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der Entwicklung wolle man
auch zeigen, so der Professor,
dass sich mit recht einfachen
technischen Mitteln oftmals
Lösungen finden lassen, die
den Alltag für Betroffene er-
heblich erleichtern können.

Steuerung das Licht an- und
die Spiegelfunktion ausge-
schaltet.

In Fortbildungen zu alters-
gerechten Assistenzsystemen
wird der Prototyp des Demenz-
spiegels bereits eingesetzt. Mit

mit einer Kamera oder der Fin-
gerabdruck – scheiden aus,
denn sie setzen voraus, dass
die Person kooperiert und bei-
spielsweise stillhält. Daher ha-
ben die Wissenschaftler sich
der verbreiteten Funktechnik
Bluetooth bedient.

Der Patient bekommt eine
sogenannte Smartwatch, also
eine bluetoothfähige Arm-
banduhr oder einen kleinen
Funkchip, den er am Körper
tragen muss. Diese Chips wer-
den auch als Diebstahlsiche-
rung für Handys für wenige
Euro verkauft. Hinter dem
Spiegel wird ebenfalls ein
Bluetooth-Gerät eingebaut,
das Signale empfängt, sobald
der Patient sich nähert. Ist der
Funkkontakt hergestellt, wird
über eine programmierte

Die Idee für einen intelligen-
ten Spiegel, der nur der de-
menzkranken Person kein
Spiegelbild zeigt, hat Schmidt
zusammen mit einer Mitarbei-
terin und Studenten entwi-
ckelt. Dabei sei man auf soge-
nannte Einwegspiegel gekom-
men, wie man sie aus Verhör-
räumen der Polizei kenne.
Halbdurchlässige Spiegel ha-
ben diese Funktion nur bei ei-
nem starken Helligkeitsunter-
schied zwischen den beiden
Seiten. „Es reicht also, eine
Lampe hinter dem Spiegel an-
zuschalten, damit er seine
Spiegelwirkung verliert“, er-
läutert Schmidt.

Doch wie soll der Spiegel
den Demenzpatienten erken-
nen? Biometrische Verfahren –
etwa die Gesichtserkennung
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KASSEL. Ein Spiegel kann für
Demenzkranke zur Qual wer-
den: Im fortgeschrittenen Sta-
dium der Krankheit erkennen
die Patienten oftmals ihr eige-
nes Spiegelbild nicht mehr
und erschrecken davor. Sie
denken, eine fremde Person
stehe ihnen gegenüber. Man-
che beschimpfen den ver-
meintlichen Eindringling, an-
dere führen stundenlange Ge-
spräche mit dem Spiegelbild.
Es ist auch schon vorgekom-
men, dass Patienten den gan-
zen Spiegel mit Heftpflastern
zugeklebt haben, um das ver-
störende Bild zu vertreiben.

Wissenschaftler der Uni Kas-
sel haben jetzt einen speziellen
Spiegel entwickelt, der Betrof-
fene erkennen kann und die
Spiegelfunktion abschaltet, so-
bald der Patient sich nähert.
Dabei setzen sie handelsübli-
che Einwegspiegel und Funk-
technik ein.

Der größte Teil der mehr als
1,5 Millionen Demenzkranken
deutschlandweit werde zu
Hause gepflegt, sagt Prof. Dr.
Ludger Schmidt, Leiter des
Fachgebiets Mensch-Maschine-
Systemtechnik. Das heißt, sie
benutzen die Wohnung mit
Angehörigen. Daher sei es we-
nig praktikabel, Spiegel ein-
fach abzuhängen – denn dann
haben auch die Ehepartner
und andere Pflegende keinen
Spiegel mehr zur Verfügung.

Spiegel erkennt Demenzkranke
Kasseler Wissenschaftler haben Spezialgerät entwickelt, damit Patienten nicht durch Spiegelbild irritiert werden

Bei Demenzpatienten wird der Spiegel blind: Prof. Dr. Ludger Schmidt präsentiert den Bluetooth-Chip und die Smartwatch, mit deren
Hilfe der Spiegel den Patienten erkennen kann. Dann stellt sich die Spiegelfunktion automatisch aus. Foto:  Rudolph
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bislang nur eingeschränkt
und als Exkursionen mög-
lich“, sagt der Uni-Sprecher.
Künftig gebe es genug Kapazi-
täten am Ort. Mit deren Hilfe
könne das Angebot an prakti-
schen Kursen im Wassersport
deutlich ausgeweitet werden.

„Dieses Angebot wird auch
ein weiteres Qualitätsmerk-
mal für unsere im Hochschul-
Ranking schon jetzt gut be-
wertete Sportwissenschaft“,
so Sprecher Mense.
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KASSEL. Am Fuldaufer errich-
tet die Uni Kassel für 1,2 Mio.
Euro ein neues Bootshaus. Die
Arbeiten sollen bis Ende März
abgeschlossen sein, sagte Uni-
Sprecher Sebastian Mense.
Der Bau gehe gut voran, der-
zeit laufe der Innenausbau.
Pünktlich zum Start des Som-
mersemesters solle das Multi-
funktionsgebäude dann in Be-
trieb genommen werden. Mit
einer Überschreitung des kal-
kulierten Baupreises sei der-
zeit nicht zu rechnen.

Erweiterung des Angebots
Der Bau werde sowohl vom

Institut für Sport und Sport-
wissenschaft als auch vom All-
gemeinen Hochschulsport ge-
nutzt, so Mense. Die Sportwis-
senschaft könne dadurch ihr
sportdidaktisches Angebot für

die Lehramts-
studenten aus-
weiten. Dies
komme in ei-
nem zweiten
Schritt auch
dem Angebot
der Schulen in
der Region zu-
gute.

„Bislang sind Seminarräu-
me im Institut knapp, auch
Kanu- und Ruderkurse sind

Neues Uni-Bootshaus im März fertig
Hochschule investiert gemeinsam mit Sponsoren knapp 1,2 Mio. Euro – Spendenaktion für Boote geplant

Einen Teil der Baukosten
übernimmt die Universitäts-
gesellschaft Kassel (UGK), wei-
tere Sponsoren sind die Firma
Viessmann, die Städtischen
Werke, die Firma Eternit und
die Freunde des Kasseler
Hochschulsports.

Der Bau bietet auf 260 Qua-
dratmetern Platz für zwei Se-
minarräume, aber auch für
die Lagerung von Booten, die
bislang auf die Bootshäuser
verschiedener Schulen verteilt

de ist eine Holzrahmenkon-
struktion und steht auf Pfäh-
len. Dies ist wichtig, damit bei
Flut die Fulda unten durchflie-
ßen kann.

waren. Zudem
wird es einen
Bootsanleger
geben.

Zusätzlich
sollen weitere
Boote gekauft
werden; die
UGK und die
Uni planen da-
für in Kürze
eine Spenden-
kampagne.

Das Gebäu-

Futuristisch: Der Rohbau des neuen Bootshauses der Uni steht bereits am Fuldaufer. Ende März will
die Uni ihn einweihen. Foto: Ludwig

neues
Bootshaus

der Uni

Schwimm-
badbrücke

RV Kurhessen-
CasselBootshaus

J.-Grimm-
Schule

Aue-
bad

Damaschke-
brücke

Fr
an

kfu
rte

r Str.

Steinweg

Du-Ry-

Fulda

Aue-
stadion

Orangerie
Orangerie

Au
ed
am
m

Buga

St
r.

AUEDAMM

Sebastian
Mense

Das Bootshaus vom Auedamm aus gesehen.

Ich arbeite beim
Studentenwerk

Name: Anja Sajonz
Alter: 49
Wohnort: Kassel
Beruf: Diplom-Kauffrau
Beim Studentenwerk seit: 2007
Tätigkeit: Studienfinanzierungs-
beraterin
Was gefällt Ihnen an Ihrer Ar-
beit? Ich helfe Studierenden, die
beste Lösung zur Finanzierung
des Studiums zu suchen. Die Ar-
beit ist interessant und abwechs-
lungsreich. Oftmals wissen die
Studierenden gar nicht, was es
für Möglichkeiten gibt, und sind
dann erfreut, das Studium nicht
aufgrund von Geldmangel abbre-
chen zu müssen.
Was gefällt Ihnen nicht an Ihrer
Arbeit? Für viele, die kein oder zu
wenig Bafög bekommen, bleiben
oft nur Jobben oder Studienkre-
dite. Letztere können schnell in
die Überschuldung führen. Und
leider gibt es nicht für alle Studie-
renden Lösungen, besonders in
höheren Semestern und auch
nicht für internationale Studie-
rende.
Wie sehen Sie die Entwicklung
der Uni allgemein? Ich finde es
sehr positiv, dass im neuen Cam-
pus Center die Beratungsangebo-
te von Uni und Studentenwerk
gebündelt sind. Das erspart den
Studierenden viele Wege. Und es
gibt viele innovative Masterstu-
diengänge, die den Standort Kas-
sel interessant machen. (pjw)

Foto: Wendt

Uni-Notizen
Rassismus
„Was Sie schon immer über Ras-
sismus wissen wollten. Oder: Was
es so schwer macht, kontempo-
räre Dominanzverhältnisse zu
thematisieren“ lautet der Titel
des Vortrags von Prof. Dr. Paul
Mecheril (Oldenburg) am Mitt-
woch, 20. Januar, in der Ringvor-
lesung gegen rechts. Beginn: 18
Uhr, Hörsaal 6, Campus Center.

KASSEL. Der Kasseler Dokto-
rand Florian Hatesuer ist für
seine Dissertation am Fachge-
biet Technische Thermodyna-
mik mit dem „Multiphase
Technology Award“ des Ver-
eins MPT ausgezeichnet wor-

den. Der Preis
ist mit 2000
Euro dotiert.

Der 34-jähri-
ge Wirtschafts-
ingenieur hat
sich in seiner
Doktorarbeit
mit nachhalti-
ger Förderung

von Erdöl und Erdgas in
schwer zugänglichen Gebieten
beschäftigt. Dabei werden so-
genannte Mehrphasenschrau-
benspindelpumpen eingesetzt,
um hohe CO2-Emissionen
beim Abfackeln von Begleitga-
sen zu vermeiden. In seiner
Dissertation habe Hatesuer we-
sentliche Erkenntnisse für die
Dimensionierung solcher Pum-
pen gewonnen, hieß es in der
Begründung von MPT. Der Ver-
ein mit Sitz bei Lüneburg hat
sich der Förderung der Mehr-
phasentechnologie in der Roh-
stoffgewinnung verschrieben.

Hatesuer ist inzwischen bei
dem Erdgasspeicherbetreiber
Astora, einer Wingas-Tochter,
in Kassel beschäftigt. (clv/rud)

Auszeichnung
für Kasseler
Doktorand

Florian
Hatesuer

Stichwort
Demenz
Demenz ist ein Oberbegriff für
mehr als 50 Krankheitsformen,
die zum Verlust der geistigen
Leistungsfähigkeit führen. Die
häufigste Form ist Alzheimer. Be-
troffene leiden unter Gedächt-
nisverlust, Denk- und Orientie-
rungsschwierigkeiten, Sprach-
störungen und Stimmungs-
schwankungen.

Fortbildung für Handwerker und Pflegende
Das Fachgebiet Mensch-Ma-
schine-Systemtechnik bietet
für Berufstätige in techni-
schen und sozialen Berufen
Weiterbildungen zum Thema
„Technische Unterstützung
im Alter“ an. Die Teilnehmer
werden in den Kursen zu Bera-
tern für altersgerechte Assis-
tenzsysteme qualifiziert. Ziel
solcher technischen Hilfen ist

es, alten oder kranken Men-
schen so weit wie möglich ein
selbstbestimmtes Leben in
den eigenen vier Wänden zu
ermöglichen. Die nächsten
Kurse finden vom 15. bis 17.
März und 13. bis 15. Septem-
ber statt. Die Teilnahme kos-
tet 490 Euro. (rud)
Infos und Anmeldung:
www.taandem.de
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